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Der wunderbare Rath Gottes

bey der Hohen Vermahlung
Hochgebohrnen Glafens und Herrn,

Feemrich Grnſt/
Reichs-Grafen zu Stollberg, Königſtein, Rochefort,
Wernigerode und Hohenſtein, Herrn zu Epſtein, Muntzenberg,

Breuberg, Aigmont, Lohraund Klettenberg, Ritters
des Konigl. Daniſchen Ordens von

Dannebrog,
und der

Durchlauchtigſten Pinceßin und Frau,

Shriſtiana nna
Kgneſa

Furſtin zu Anhait, Hertzogin zu Sachſen Engern und
Weſtphalen, Grafin zu Aſanien, Frau zu Bernburg

und Zerbſt,
in inſtehenden Zeilen betrachtet,

und Denen Hohen Vermahlten
in Unterthanigkeit Gluck gewunſchet

Lebrecht Heinrich Werth, Secr.
Cothen, den 12. Jul. 1742.
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S kan kein Serblicher die Wege GOttes wiſſen.
Die allerweiſſeſten bekennen ohne Scheu,
Sie ſind zu hoch fur uns! wir werden ſchweigen muſſen,

u

i Wir ſehn, daß GOttes Nath ſo wunderbarlich ſeh.

v.—Was menſchlicher Verſtand fur gantz ohnmoglich ſchaä.
tzet,

Das bringet ſeine Hand in einem Nu heraus.
So iſt es in der Welt vom Anfang her geweſen,
Und alſo wird es auch bis an das Ende ſeyn.
Wer Gottes Wercke wird in den Geſchichten leſen,
Der ſtimmet ſonder Streit mit dieſer Meinung ein.
Jedoch, was will ich erſt auf die Geſchichte weiſen,

Es ſtellt ja ieder Tag ein neues Merckmaaldar.
Ein ieder Augenblick wird GOttes Thaten preiſen.
Des Hochſten Wertke ſind zu keinen Zeitenrar.
Der Tag, den wir ietzund nach GOttes Rath erleben.
Der Tag; der Stadt And Länd!in hochſte Freude fetzt,
Der wird vermogend ſeyn ein Muſter her zu geben, 2 E

Wie GOoO  lcch ach Nmoglich ſchatt.

Wer ſahe en,5eàee. ntet

zas Anhg rAch, warl ch en.Graf Heintkich Ernſt war ja nach eignen Wunſch vermahlt.

Doch dennoch wolte GOT der Menſchen Sinne ſencken;
Er zeigte, daß es ihm an keinen Mitteln fehlt.
Der Hochgebohrne Graf verlieret ſein Vergnugen,

ER muß nach GOttes Rath in tiefer Trauer ſtehn.
Indeſſen ſoll ER doch in dieſem Gaumpfe: ſiegen,

ſoll ihm nach dem Leid nach Wunſch der Hohen gehn.

Der HERR, der JHNverwundt, der heilt, was er geſchlagen.
Was ſeine Hand entwandt erjetzt er tauſendfach.

Wird iemand nur zu itgn ein wahr Vertrauen tragen,
So ſchutzt ihn ſeine Kraft in allen Ungemach.



Kommt! tretetnaher her: Kommt ſeht den Grafen ſtehen?
Seht,wie JHNOo0tt mit Huld in reicher Maaß beſtreut.
Die wohlgetroffne Wahl ſoll in Erfullung gehen,
Er wird, wie er verlangt, wie er gewunſcht, erfreut.
Er ſieht ſich hochſt vergnugt hinwiederum vermahlet,
Jn AnhaltCothen iſt, was Jhm GOtt zugedacht.
Dis alte Fueſten Haus giebt her, was Jhm gefehlet,
Und was das alte Band der Freundſchaft neue macht.
O Cothen, frene dich! verehre GOttes Willen,
Der dir ein FreudenFeſt durch die Vermahlung ſchenckt.
Laß kob, und Preis, und Danck aus deinem Munde quillen,
Da dich der hochſte GOTT ſeo gut, ſo wohl bedenckt.

Die Ehen ſind begluckt, wo Einigkeit reaieret,
Der Segen GOttes fließt mit vollen Stromen hin.
Da wird ſchon auf der Welt die Seeligkeit geſpuret:
Da weicht Verdruß und Schmertz, und Streit und Eigenſinn.
Was wunder! wenn bey uns ein froher Trieb entſtehet.
Was wunder! wann der Ruf durch kuſft und Wolcken dringt:
Wir ſehen zum Voraus, daß es nach Wunſche gehet,
Daß die Vermahlung hier die beſten Früchte bringt.
Hier haben Jhrer ZWEY Jhr Hertz und Sinn vereinet.
Worauf das Eine denckt, da will das andre hin.
Was dem zuwieder iſt, was jenem haßlich ſcheinet
Das jagt der Eine fort, das fleht des andern Sinn.
So, ſo, und anders nicht, wird die Berdindung werden,
und ach! wie herrlich ſchon iſt dieſes anzuſehn!
So wie ein Paradies, ein Himmel auf der Erden,
Wo ſtatt erboßten Sturms anmuthge Lufte wehn.
So ziehen SJE dann hin aus Jhres Vaters Lande:
SgJE, Cheure Pringeßin, Sie leben ewig wohl.
Bey JHMNEN bleibe GOtt in Jhro Eheſtande,
Es ſey Jhr Hohes Haus von ſeinem Seegen voll.
Ach aber, Cothen, ach! was wirſt du hier verlieren,

SGieh, Chriſtiana geht aus deinen Grantzen fort.
Graf Heinrich Ernſt will Sie nach ſeiner Grafſchaft fuhren,
Sie folget Jhm getroſt, Sie wehlet dieſen Ort.
Wie! Cothen wirſt du dann? willſt du betrubet ſtehen
Achja? der Abſchied geht gantz unermeßüch nah.
Es muß auch dann der Riß ſehr tief zu Hertzen gehen,
Wann iemand das verliert, woran er Freude ſah.
Jedoch ſey nur getroſt  SJE wird dir nicht genonmmen,
Dein Theures Oberhaupt giebt Sie ja ſelber hin.
Sie iſt nach Seinem Wunſch in gute Hand gekommen.
Sie findt ein Ehgemahl nach Jhren. Hettz und Simn.
Hiernechſt gedencke duch rin die vergangnen Zeiten,

Nimm den bekannten Satz jum Unterweiſer an:
Wase euch die Leute thun, das thut ihr auch den Leutem,

Damit ein ieder-Menſch den andern hulffenkan. 7

Gedencke wie btreits vor, zoey und ſiebzig zahren
Die Grafſchaft Stollberg dir getreu zur Seiten ſtand.
Graf HHeintich Ernſt. ließ dir wakgroſſes wiederfahren,

Da ſeine Tochter ſieh in deinen Mauren fand.gůrſt Ludwig war dahin, wo alie Fretzmen wohnen.

Kurſt Wilhelm Ludwig gieng dem llugen Vater nach.
4
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Lurſt Auguſt ſahe GOTT vereint in drey Perſonen.
Surſt Lebrecht gieng den Weg, den Printz Ernſt Gottlieb

brach.
O Cothen, wie war dir zu dieſer Zeit zu muthe,
Wie eyfrig war dein Fiehn, wie ernſtlich bateſt du.
Wie ſchrieheſt duzu GOTT, dem allerhochſten Guthe.
Ach ſchicke unſerm Herrn doch einen ErbPrintz zu.
Dein Rufen ward erhort, GOTDließ die wurcklich blicken,

Dakf ihm dein ernſtlich Flehn das VaterHertz erweicht:
Doch aber wolt er dich noch erſt ans Creutze drucken,
Da Dein Wmauel ſein Furſtlich Haupt geneiat.
Was war das vor ein Riß? Wer konnte den erſetzen?
Anna Lenora trat mit dem Gebeth heran.
Sie ſchrieh: Ogroſſer GOit, du wirſt mich ſo hoch ſchatzen,
Daß ich mit einem Printz das Land erfreuen kan.
Sie bath, GOtt horete, der Printz ward dir gegeben,
Dein Theurer FurſtenStamm ward durch ihm neubelebt.
Emanuel Lebrecht wird dir fur Augen ſchweben,
Der ſich um dein Geluck mit groſſen Fleiß beſtrebt.

Sieh! ſo, ſieh: alſohat dir Stollberg beygeſtanden.
Graf Seinrich Ernſt gab her, was Auguſts Stamm erhielt,
Was Wunder, wann Augurſt den hochverdienten kanden
Anietzo wieder giebt worauf ſein Wunſchen zielt.
Wie unbegreiflich find des Allerhochſten Wege!
Graf Heinrich Ernſt gab aus, Graf Heinrich Ernſt nimmt

ein.
Anna Lenora macht gantz Anhalt-Cothen rege,
Wernigerode ſoll fur Chriftianen ſeyn.
Die Unterthanen ſtehn mit ausgeſtreckten Handen,

Sie warten Jhrer ſchon, ſie ruffen freudig aus:
Der allerhochſte GOtt wird unſer Geufzen enden,
Er ſegnet uns nach Wunſch durch Cothens urſtenHaus.
Anna Lenora hat daſelbſt den Stamm erhalten,
Die Chriſtiana wird uns eben dieſes thun.
Wird GOtt mit ſeiner Huld ob dieſer Furſtin walten:
So wird auf Jhrem Arm auch unſer Erbgrafruhn,
Soeeinen treuen Wunſch laßt man in Stollberg fallen,
So folget Anhalt nach, ſo ſtimm auch ich mit ein.
Und laßt des Hochſten Mund nur noch Es un ſo z fchallen
So wird das one Paat beslickt pegnarh tyg.  431
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